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Oberallgäu - Kultur

Mann: Ich bin ja nicht im Allgäu
groß geworden, aber freue mich im-
mer, in eine so schöne Ecke
Deutschlands zu reisen. Ich erwarte
schneebedeckte Berge, übergroße
Milchkannen und Menschen in
Tracht. Enttäuschen Sie mich bitte
nicht.

Bei der Comedy-Nacht teilen Sie sich
das Publikum mit weiteren Künstlern.
Ist das besonders herausfordernd oder
besonders einfach?
Mann: Das ist besonders angenehm.
Kollegen zu treffen und gemeinsam
aufzutreten. Das ist immer ein biss-
chen wie Klassenfahrt.

O Comedy-Nacht Sie findet in folgen-
den Lokalen statt: Mittwoch, 16. Okto-
ber, in Oberstdorf in der Music Bar Mühle,
Reilly’s Irish Pub und dem Restaurant
La Dea sowie am Donnerstag, 17. Okto-
ber, im Hotel Prinz-Luitpold-Bad in
Bad Hindelang, im „Zum Schiff“ in Bihler-
dorf und im „Der Löwe“ in Burgberg.
Einlass: 18.30 Uhr. Beginn: 20 Uhr. Kar-
tenreservierung: Brainstorm Music
Marketing AG, Telefon 08324/5139991,
oder in den jeweiligen Lokalen vor Ort.

Auf Ihrer Homepage ist zu lesen, Sie
seien in frühen Jahren von einem russi-
schen Clown unterrichtet worden. Was
hat es damit auf sich?
Mann: Als Jugendlicher war ich Teil
einer Theaterkompanie und dort
unterrichtete ein Clown aus Russ-
land. Obwohl er seit Jahrzehnten in
Deutschland lebte, waren seine
Sprachkenntnisse, gelinde gesagt,
ausbaufähig. Ich lernte die Schau-
spielerei also mit Akzent. Was viel-
leicht ein Grund für die Aussagen
der Kollegen aus ihrer ersten Frage
war.

Humor spielt also offensichtlich eine
zentrale Rolle in Ihrem Leben. Warum
ist Humor wichtig?
Mann: Definitiv. Humor ist die Fä-
higkeit im Gegenwind zu segeln. Ich
glaube, ohne Humor kann ein
Schiffbruch noch mehr schmerzen.

Geboren wurden Sie in der schwäbi-
schen Provinz, heute leben Sie in Ber-
lin. Vermutlich freuen Sie sich riesig
darauf, für die Comedy-Nacht ins be-
schauliche Allgäu zu kommen… Back
to the roots – Zurück zu den Wurzeln?

Oberallgäu Bei der 5. Allgäuer Co-
medynacht wollen an zwei Abenden
(am Mittwoch, 16. Oktober, in
Oberstdorf und am Donnerstag, 17.
Oktober, in Bad Hindelang, Bihler-
dorf und Burgberg) drei Comedians
die Lachmuskeln der Zuschauer
strapazieren: Fee Brembeck, Kaba-
rettistin, Autorin, Poetry-Slamme-
rin und angehende Opernsängerin
aus München, Marcel Mann, Schau-
spieler und Synchronsprecher aus
Berlin, sowie Juri von Stavenhagen
aus Köln. Mit Marcel Mann sprach
Riccarda Gschwend.

Sie arbeiten hauptberuflich als Syn-
chronsprecher, haben aber irgendwann
begonnen, die Comedy-Bühnen zu er-
obern. Was war der Beweggrund?
Marcel Mann: Ich arbeite schon seit
Langem als Schauspieler, schon be-
vor ich Synchronsprecher war.
Nachdem mir der achteinhalbte
Schauspiel-Kollege sagte, ich sei
Komiker, war das Feuer entfacht
und ich wollte es herausfinden.
Letztlich hatten sie wohl recht – und
heute bin ich tatsächlich auch Come-
dian.

Im Gegenwind segeln
Kleinkunst Der Humor spielt für Marcel Mann eine zentrale Rolle im Leben. Der Schauspieler ist einer von drei

Künstlern, die bei der Allgäuer Comedy-Nacht in Oberstdorf, Bad Hindelang, Burgberg und Bihlerdorf auftreten

Ausbildung auch durch einen Clown: Schauspieler, Sprecher und Komiker Marcel
Mann. Er tritt bei der Allgäuer Comedy-Nacht auf. Foto: Robert Maschke

Optimist trifft auf Skeptiker
Klassik Franz Schuberts gewichtige Klaviertrios entwickeln in Fischen faszinierenden Charakter

VON KLAUS SCHMIDT

Fischen In manchen Momenten
scheint die Zeit still zu stehen. Solch
magischen Augenblick bietet der
zweite Satz des Klaviertrios in
B-Dur, D 898, von Franz Schubert.
Und zwar beim jüngsten Meister-
konzert der Gesellschaft „Freunde
der Musik“ im Fischinger Kurhaus
Fiskina. Dort breiten Benjamin
Schmid (Violine), Danjulo Ishizaka
(Violoncello) und Markus Schirmer
(Klavier) das musikalische Bild ei-
ner Ruheinsel aus – inmitten bunten
Treibens.

Der heitere Ton der übrigen Sät-
ze des Werkes weicht in diesem An-

dante un poco mosso einem Gesang
voller melodischer Schönheit, der
von tiefem Ernst erfüllt scheint. Die
beiden Streichinstrumente weben
ein Klanggespinst, das tatsächlich,
so wie Robert Schumann es einst be-
schrieb, zu „seligem Träumen“ ein-
lädt. Die Wirklichkeit scheint zu
verblassen. Wie von Zauberhand
berührt, versinkt der Hörer in ein
Reich musikalischer Magie.

Dabei ist jene Atmosphäre, die
dieses Werk in den übrigen Sätzen
beschreibt, eine weitgehend unbe-
schwerte. Schon der erste Satz Alle-
gro moderato versprüht Optimis-
mus und im Finale Allegro vivace
klingt sogar, kunstvoll integriert,

der Volkston des Tanzbodens an.
Die Stimmung wirkt umso befreien-
der, als die drei Musiker diesem
Werk das zweite Klaviertrio von
Franz Schubert in Es-Dur, D 929,
vorangestellt haben. Kurze Zeit spä-
ter entstanden, ist es von unheilvol-
ler Unrast und Erregung geprägt.

Auch dort wird der langsame
zweite Satz, ein Andante con moto,
zum Schlüsselmoment. Über dem
unerbittlich fortschreitenden
Marschrhythmus im Klavier erhebt
sich eine Melodie im Cello, die auch
die Geige aufnimmt. Doch sie ver-
mag das unbarmherzige Mahnen an
die verrinnende Zeit nicht bremsen.
Da helfen alles Aufbegehren und

Aufbäumen nichts. Schon im ersten
Satz mischte das Klavier als Höhe-
punkt bleischwere schicksalhafte
Akkorde auf die Klangpalette.

Obwohl die Musiker die Ton-
sprache stellenweise bis in Extreme
treiben, bleibt der Ton stets
schlank, ja angespitzt, manchmal
sogar wie ein Nadelstich fein. Aufs
Subtilste erscheinen die Stimmen
aufeinander abgestimmt, der Klang
feinst abgemischt, virtuose Figuren
filigran ziseliert. Statt romantischer
Opulenz herrscht klare Durchsich-
tigkeit, statt mitreißendem Über-
schwang unerbittlich geschürte
Spannung. Sie schlägt im Es-Dur-
Trio einen großen, dramaturgisch

raffiniert ausgefeilten Bogen bis
zum Finale, an dessen Ende die Cel-
lo-Melodie des langsamen Satzes
wiederkehrt, erst jetzt in einer die
angespannte Situation befriedenden
Stimmung.

Sie schlägt mit ihrem warmen, in-
nigen Ton dann die Brücke zum fol-
genden B-Dur-Trio, in dem immer
wieder weitere neue, jetzt viel ver-
bindlichere Farben auf die Klangpa-
lette gemischt werden. So entfalten
beide Werke faszinierenden Cha-
rakter: Der Optimist trifft auf den
Skeptiker. Und beide fügen sich zu
einem facettenreichen Bild des
Komponisten, der sie etwa ein Jahr
vor seinem Tod schrieb.

OBERSTAUFEN

Zum 50. Todestag des
Theologen Karl Barth
Unter dem Motto „Eine Schweizer
Stimme“ erinnert Pfarrer Frank
Wagner am Mittwoch, 16. Oktober,
um 19.30 Uhr im evangelischen
Dietrich-Bonhoeffer-Gemeinde-
haus in Oberstaufen an den
Schweizer Theologen Karl Barth zu
dessen 50. Todestag. Karl Barth
hatte 1919 mit seiner Auslegung des
Römerbriefes aus dem Neuen Tes-
tament der Bibel sein erstes theolo-
gisches Werk veröffentlicht. Mit
dem Buch begann eine neue Epoche
der evangelischen Theologie. Spä-
ter stellte sich Karl Barth gegen den
Nationalsozialismus und gehörte
zu den führenden Vertretern der
„Bekennenden Kirche“. 1935
wurde er aus Deutschland ausge-
wiesen. Eintritt frei, Spenden er-
beten. (ab)

Kultur-Szene

IMMENSTADT

Franz Braun verlängert
Ausstellung im Spital
Franz Braun hat seine Ausstellung
im Immenstädter Spital verlän-
gert. Die Zeichnungen und Gemälde
des Bühler Gastwirts sind dort
noch bis Sonntag, 3. November, zu
sehen. Die Ausstellung ist täglich
von 9 bis 16 Uhr geöffnet. Franz
Braun, Jahrgang 1959, hat schon
als Kind viel gezeichnet. Als Auto-
didakt hat er sich im Zeichnen ent-
wickelt und Ölbilder gemalt, auch
Holzschnitzereien und Bronzefi-
guren sind entstanden. (ab)

OBERSTAUFEN

Chor Unity singt in der
Heilig-Geist-Kirche
„Unity“, der Chor des Frauenbun-
des Weitnau, wiederholt sein Pro-
gramm „Like a Bridge … – Wie eine
Brücke“ am Samstag, 19. Oktober,
um 19.30 Uhr in der evangelischen
Kirche Oberstaufen. Chorleiterin
Lilja Schiller präsentiert mit ihren
Sängern Klassik von Mendelssohn
Bartholdy, Spirituals, moderne Kir-
chenlieder, Jazz, Musical- und
Pop-Melodien. Das Programm hat-
te im Juli seine Premiere in der ka-
tholischen Kirche in Isny-Neu-
trauchburg. Eintritt frei. (ab)

ANZEIGE

Kirchweih
Am kommenden Sonntag ist es wieder so-
weit: Speziell in den ländlicheren Regionen
wird die Tradition der Kirchweih gefeiert.
Doch was bedeutet das Brauchtum einst
und jetzt im Oberallgäu? Ursprünglich hat-
te jede Kirchengemeinde ihr eigenes Kirch-
weihfest, das Patroziniumsfest, wo man des
Namensgebers gedachte und die Gründung
der eigenen Kirche feierte. Das gibt es heu-
te immer noch in einigen Pfarreien.

Blick in die Historie
Im Barock nahmen diese Patro-
ziniumsfeste derart zu, dass man
sich entschloss, ein zentrales Kirch-
weihfest auszurufen, an dem alle
Kirchen ihr gemeinsames Fest fei-
ern, und zwar am dritten Sonn-
tag im Oktober. Kirchweih war
einst für die ländliche Bevölke-
rung – und das war bis weit ins
20. Jahrhundert hinein so zu
90 Prozent – das zentrale
Herbstfest. Das Fest nach
der Ernte.

Es war das wichtigste und ausladendste
Fest im bäuerlichen Lebenswandel ge-
wesen – viel mehr als Weihnachten und
Ostern. Das kann man auch bei Ludwig
Thoma nachlesen. Einmal im Jahr durf-
te man praktisch alles machen, was man
wollte. Zum Beispiel Essen bis zum Um-
fallen. Die Speisenkarte am Kirchweihfest
war gigantisch: mehrere Sorten Fleisch,
ein Schwein wurde geschlachtet, oft auch
eine Gans. Die ist bis heute eines der Re-
likte: die Kirchweih-Gans. Fett gab es in
allen Formen. Auch als Kirchweih-Nudln.
Anders als vor Weihnachten und Ostern ist
keine Fastenzeit vorher. Vor Kirchweih lag
die sehr schwere und brutal anstrengende
Erntearbeit, mit diesem Herbstfest wurde
sie abgeschlossen. Und dann gab es jede
Menge Vergnügungen und es wurde ge-
tanzt. Auch die heimische Gastronomie
hat sich für die Kirchweih gerüstet. Denken
Sie daran, rechtzeitig einen Platz in einem
dieser Restaurants zu reservieren.

Text: Eva-Maria Jansen/
Foto: Günter Jansen

am Sonntag

2019
20.OktoberBeim Patroziniumsfest gedenkt man dem Namensgeber der Kirche

Kirche Sankt Bartholomaeus
in Zell bei Oberstaufen.

#Einfachaberlecker #Wirtshausküche #Ofterschwang

Esszimmer Dr. Schmidt
Schweineberg 20 | 87527 Ofterschwang

08321 786707 | restaurant@kiehnes-esszimmer.de
www.kiehnes-esszimmer.de

Spezial am
Sonntag

20.10. & 27.10.
-

Bayerische Bauernente
mit Blaukraut und
Semmelknödeln

Wir freuen uns auf Ihre Reservierung!

Liebe Gäste!
Diesen Sonntag bei uns
ofenfrischeKirchweihgans
– außen knusprig – innen saftig.

Denken Sie an Ihre Weihnachtsfeier!
Burgberger Straße 48
87544 Blaichach
Telefon 08321/88822
www.dorfwirt-blaichach.de

Bis Weihnachen jeden Mittwoch Ruhetag.

p

K Knusprige Gans

jeden Sonntag

bis Weihnachten.

AmKirbesonntag 20.10. gibt’s den Liedtext
und a knusprige Gans

Kennst Du das
Kinderlied noch?

mit dem Oberstdorfer Trachteg’sang
und die Musi, das „Goldbach-Echo“ spielt zum Kaffee.

Tischreservierungen sichern schöne Plätze.

um ZWEI (14.00 Uhr)

„He
ile, heile Gänschen…

Tradi
tionelle Holzarmesse

Agathazell 8 · Burgberg
Telefon 08321/3353

Traditionelles Entenessen
Bei uns auch am Freitag, 18. Oktober,

Samstag, 19. Oktober, und Sonntag, 20. Oktober.
Wir freuen uns auf Sie!
Bitte mit Tischreservierung


